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Rcgensburg. 14. Juni. 1843 
TaABtstEt: A. B r a u n , Beitrag zur Feststellung natürlicher Gattungen un­

ter den SHenecn. 
Ai^zEiGR. Autforderung zur Subscription auf PAanzen aus Texas und 

Missouri, nebst Nachschrift, von A. B r a u n . 

Beitrag zur FeststeHung natürlicher Gattungen unter 
den Sileneen, von A. BitAUN in Carlsruhe* 

]Wtit gespannter E r w a r t u n g habe Ich in N r o . 8 der d iess jähr i -
gen F l o r a die Abhandiung von E . F r i e s „S i i eneae Scandinaviae 
i n genera naturalia dispositae" gelesen, bin jedoch durch dieselbe 
nicht in dem M a a s , als ich es erwartet hatte, befriedigt worden , 
w i e w o h l mi r in einigen S t ü c k e n die genera H#%M?'a%i% besser er­
reicht scheinen, als in F e n z l ' s Bearbeitung dieser F a m i l i e , w i e 
sie in E n d l i c h e r genera plantarum gegeben ist. D a meine eige­
nen Untersuchungen ü b e r die Sileneen noch z u lückenhaf t s ind, 
als dass ich etwas Abgeschlossenes geben k ö n n t e , so erlaube ich 
mir hier, ü b e r die neuesten B e m ü h u n g e n von F e n z l und F r i e s , 
die Gattungen der Sileneen na tü r l i che r z u gestalten und fester zu 
b e g r ü n d e n , nur vorläufige Bemerkungen, deren Hauptzweck seyn 
soll, aut ei!nge weniger beachtete Charaktere aufmerksam zu machen, 
deren V e r n a c h l ä s s i g u n g Ursache mancher bisherigen MissgriHe ist. 

U m keinen wesentlichen Gesichtspunkt z u ü b e r g e h e n , fange 
ich die Betrachtung mit einem T h e i l a n , der z w a r nicht zu den 
vernach läss ig ten gehör t , aber doch in Beziehung aut seine A n w e n ­
dung noch g r ü n d l i c h e r besprochen zu werden verdient , nämlich 
mit der verschiedenen BeschaRenhelt des S a m e n s „ n o t a in Caryo-
phyllearum familia summ! ponderis" , wie F r i e s sagt. G e w i s s s ind 
die vom Samen entnommenen Charaktere für Unterscheidung der 
Ar t en , der Untergattungen, und, wenn man nicht z u sehr ins K le ine 
geht, auch noch der Gattungen von W i c h t i g k e i t , aber F e n z l geht 
nach meiner Ansicht z u weit , wenn er den Samen zur Sonderung 
dreier TrMMS der Caryophylleen anwendet, von denen 
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1) die D;%7?f?;^n durch schi ldförmige (von vorn nach hinten zu 
s a m m e n g e d r ü c k t e ) 8a:nen mit geradem K e i m u n g ; 

2) die L^/c/tnv&^M durch kugelige oder von der Seite zusammen­
g e d r ü c k t e (n ie ronfürmige) Samen mit einem kre i s fö rmig gebogenen 
K e i m u n g : 

3) die durch schwach z u s a m m e n g e d r ü c k t e Samen mit 
einem „umbi l i cus aplcal is" u:id spiraligem oder r ingförmigem K e i m ­
ung cbarakterisirt werden. 

Fangen w i r die K r i t i k dieser 3 T r i b u s mit der letzten dersel­
ben an , so zeigt schon der Samen, dass sie aus heterogenen E l e ­
menten zusammengesetzt ist, was sich auch von anderer Seite her 
bestät igen w i r d . D r y / N S hat einen ve r l änge r t n ie renförmigen , etwas 
z u s a m m e n g e d r ü c k t e n Samen, dessen K e i m l i n g mit den Kotyledonen 
spiral ig eingerollt ist , 2 — 2^ Umläufe b i ldend , die sich einander 
b e r ü h r e n und in der Mit te kein E iwe i s s eiuschliessen. N u r an den 
Seiten der Spira le und zwischen der Spira le der Kotyledonen und 
dem von ihr sich etwas entfernenden Stengelchen Hegt E iwe i s s . 
Ac#nf/*op7M/MM;?i dagegen hat einen wa lzenförmigen Samen mit ge­
rade ausgestrecktem Stengelchen des Ke iml ings und haken- oder 
angclförmig umgebogenen Kotyledonen. AcanthophyHlum n ä h e r t 
sich somit durch d i e A u s s t r e c k n n g des g rös se ren Thei les des K e i m ­
lings , so wie durch das schnabelartig vorstehende Badicularende 
des Samens den Diantheen , w ä h r e n d Dryp i s ganz im Gcgenthei l 
in der Z u s a m m e n k r ü m m u n g des Ke iml ings alle Lychnideen ü b e r ­
trifft. Der ,,Umbi!ieus ap ica l i s " , den F e n z l den Drypideen z u ­
schreibt, ist in W i r k l i c h k e i t nicht vorhanden. B e i A c a n t h o p h y ü u m 
liegt z w a r der Nabe l dem untern Ende des Samens näher , als bei 
den üb r igen Sileneen, bei Dryp i s dagegen Hegt er fast in der Mitte , 
wie diess der gewöhn l i chs t e FaH bei Lychnideen und Diantheen ist. 

A l l e Sileneen stimmen in der Lage des Ke iml ings dahin über -
c i n , dass die Kotyledonen desselben dem B ü c k e n des Samens pa­
rallel s i n d , bei g e k r ü m m t e m K e i m l i n g also mit der Fläche gegen 
das Stengelchen seinen. Der K e i m l i n g ist dabei immer dem Rücken 
a n g e d r ü c k t , und auf dieser Seite nie von E iweiss bedeckt. Die 
vorkommenden Modilicationen beziehen sich theils auf die verschie­
denen G r a d e der K r ü m m u n g oder Auss t reckung des Keiml ings , 
theils auf die A r t der Z u s a m m e n d r ü c k u n g des Samens , welche 
seitlich, oder von hinten nach vorn gerichtet seyn kann. In beiden 
Beziehungen, vom spiraligen K e i m l i n g der Dryp i s bis zum geraden 
von Dianthus und V e l e z i a , so wie von dem seitlich bis zum V e r -
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schwinden des Eiweisscs z u s a m m e n g e d r ü c k t e n Samen mancher S i -
leneen bis z u dem fast kugelrunden vmt V a c c a r i a und zu dem von 
hinten nach vorn in ein plattes Sch i ld z u s a m m e n g e d r ü c k t e n vo!t 
D ian thus , hat die Na tu r wahrscheinlich aüe Mittelstufen dargebil­
det , wenn uns bei dem jetzigen Stand unsrer Kenntnisse hie und 
da noch g r ö s s e r e S p r ü n g e vorzukommen scheinen. A m Genus S i -
lene kann man lernen, dass mau auf diese relativen Unterschiede 
des Samens kein allzugroKses Gewich t legen, namentlich sie nicht 
auf Tr ibusb i ldung anwenden darf, denn in dem e i n e n Genus S i -
lene kommen in Beziehung auf Z u s a m m e n d r ü c k u n g des Sa­
mens alle Fälle von einem Extrem bis zum andern v o r , nämlich 
seitlich zusammengedruckte , bis zum Verschwinden des Eiweisses 
zwischen K e i m l i n g und Nabel , dann fast kugelige, kaum zusammen­
g e d r ü c k t e , und endlich selbst von hinten nach vorn schi ldförmig 
Kusammenged rück t e , die sich von denen von Dianthus und T u n i c a 
fast bloss durch d i e Z u s a m m e n k r ü m m u n g unterscheiden. W i e w i r hier 
alle Ar ten d e r Z u s a n n n e n d r ü c k u n g e n in einem Genus vereint sehen, so 
Anden w i r in einer andern Reihe der Sileneen alle Grade der Ausstre-
ckuug des Keiml ings . G ypsophüa und Tun ica (namentlich das Subgenus 
Pseudotunica Fenz!) sind sich in allen Charakteren mit Ausnahme des 
Samens so ähnl ich, dass es unna tü r l i ch erscheinen muss, wenn gerade 
zwischen diese z w e i Gattungen die Scheidelinie zweier T r i b u s gestellt 
w i r d . Ich habe z w a r in der Bi ldung der Samen gerade hier zwischen 
Gypsophi la und T u n i c a noch keine entschiedenen Mittelformen auf­
gefunden; wenn sich diese aber auch nicht finden sollten, so deu­
tet das schnabelartig vorgestreckte Radicuiarende und der bloss 
ha lbkre i s fö rmige K e i m u n g mehrerer Gypsophi lae , so wie die oben 
beschriebene B i ldung des Samens vonAcanthophyl lum diesen Ueber-
gang genugsam an, um schon von dieser Seite ner einzusehen, dass 
die F e n z l ' s c h e Unterscheidung der Diantheen und Lychnideen 
eine rein küns t l iche i s t , dm\*.i welche die na tü r l i chen Verwandt* 
schaftsverhaltnisse gewaltsam zerrissen werden. 

Ich gehe zur Betrachtung der F r u c h t ü b e r . Die A n - oder 
Abwesenhei t der S c h e i d e w ä n d e in der reifen Frucht ist von F e n z ! 
und F r i e s durchgreifender benü tz t worden, als f r ü h e r ; dabei ist 
jedoch z u bemerken, I) dass die S c h e i d e w ä n d e nie vol ls tändig s i n d ; 
2) dass auch da, wo sie als fehlend angenommen w e r d e n , wenig­
stens noch Spuren derselben vorhanden sind, w i e sie denn in einer 
f rühe rn BHdungszelt (vor der Blüthe) bei allen Gattungen gefunden 
werden können . E s ist daher allerdings noch zu untersuchen, ob 

Ys 
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diesem M e r k m a l In allen Fällen die ihm zugeschriebene Wich t ig -
kelt anch w i r k l i c h zukommt. F e n z l hat s ich hauptsächl ich durch 
Hervorhebung dieses Charakters zu u n n a t ü r l i c h e n Zusammenstel­
lungen verleiten lassen, wovon seine Gattung Saponaria ein Bei* 
spiel gibt. — E i n Moment, auf welches f rüher zu viel oder zu ein­
seitig Gewich t gelegt wurde, welches dagegen bei den neuern Be­
arbeitern z u w e n i g g e w ü r d i g t ersch&int, ist die Zah l der Frucht­
blä t ter , welche die Frucht bilden, und welche uns in der Zahl der 
Narben am sichtbarsten entgegentritt. Die Z a h l bekommt freilich 
ihre Bedeutung und ihren W e r t h erst durch das Gesetz , welches 
6ie hervorbringt , denn dieselbe Z a h l kann Resultat verschiedener 
S te l lungsverhä l tn i sse seyn, so wie sich umgekehrt ein ähn l i ches Ge­
setz der Anordnung in verschiedenen Zahlenverhäl tn issera verwirk­
lichen k a n n ; a u d i kann dieselbe Zah l einmal die volle V e r w i r k ­
lichung eines gewissen Bildungsgesetzes seyn , das andremal die 
unvol ls tändige eines anderen, in letzterem Falle also ein durch V e r ­
schwinden unkenntlich gemachtes anderes Z a h l e n v e r h ä l t n t s s repra-
sentlren. Die Sileneen zeigen in den vorkommenden Zahlenver­
häl tnissen wenig Mannlchfal t igkeit , indem bei fast immer 5zäh!iger 
B lü the in der Frucht bloss 5-, 3- und 2-Zahl vorkommt. H i e r 
fragt sich nun , ob in den beiden letzteren Fällen eine w i rk l i che 
oder eine bloss anscheinende Oligomerie anzunehmen, d. h. ob die 
3- und 2-Zahl durch ein Fehlschlagen oder Verschwinden einiger 
Gl ieder eines 5zähl igen Fruchtblattkreises zu e rk lä ren , oder ob sie 
als u r s p r ü n g l i c h , d+ h. durch ein ihr e i g e n t ü m l i c h e s Stelluugsver-
häl tnlss entstanden, zu betrachten sey. Ohne ü b e r diese Cardinal-
frage in BetrcR des richtigen Ve r s t ändn i s s e s der S i l eneen-Blü the 
in eine g r ü n d l i c h e Abhandlung, welche zu viel voraussetzen w ü r d e , 
mich einzulassen, w i l l ich so k u r z als möglich das Resultat meiner 
Forschungen d a r ü b e r atideuten. 

W o bei den Sileneen 5 F ruch tb fä t t e r vorkommen, da stehen 
dieselben in der Mehrzah l der Fälle in der Richtung der K e l c h ­
blä t ter , alterniren also mit dem zweiten Stamenkreis. So bei V i s ­
ca r ia , L y c h n i s , Melandr lum und den meisten anderen f rüher mit 
Lychn is vereinigten Gattungen. N u r 2 k le ine , an A r t e n arme 
G ^ ^ n g c n , näml ich Agrostemma im u r s p r ü n g l i c h e n L i n n e i s j c h e n 
Sinne (Gi thago Desf.) und Uebel lnia Höchs t , machen von dieser 
Regel eine Ausnahme, indem die F r u c h t b l ä t t e r in der Richtung der 
Petala und der innern Stamlna stehen. Im e r ^ c n Faüe construirt 
sich die Bluthe leicht ohne Unterbrechung; im zweiten erfordert 
die Construction die Annahme eines u n t e r d r ü c k t e n K r e i s e s , indem 
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hier der erste, mit den Innern Staminlbus al temlrende Fruchtblatt-
kreis fehlt und dagegen ein 2ter mit dem ersten abwechselnder 
auftritt. 80 scheinen sich die 2 vorkommenden Fälle der Fünfzahl 
einfach zu e r k l ä r e n ; es w i r d sich aber zeigen, dass diese einfache 
Betrachtung nicht ausreicht. 

W o die Drc lzah l vorkommt, fand ich (bei zahlreichen Aufnah­
men ä c h t e r S i l enen , der Elisanthe noctiflora, des Cucubalus bacci-
ferus und der Dryp ls splnosa) die Stellung der F r u c h t b l ä t t e r immer 
so , dass eines genau oder mit geringer A b w e i c h u n g nach hinten 
fällt , die zwe i andern dagegen nach vorn gerichtet s ind. Ebenso 
constant fand Ich die Richtung der F r u c h t b l ä t t e r bei Zwe izah l der­
se lben, indem sie in diesem Falle stets genau oder auch etwas 
s c h r ä g nach hinten und v o r n , nie nach rechts und l i n k s , stehen. 
W e l c h e m Gesetz verdanken nun diese z w e i Zah lenverhä l tn i s se zu­
gleich mit der so constanten Richtung der Thei le ihren Ursprung? 
Fassen w i r zunächs t die Z w e i z a h l ins Auge mit der constanten 
Rich tung der beiden sich genau diametral gegenübe r l i egenden 
F r u c h t b l ä t t e r , so lässt sich dieselbe offenbar nicht ohne Z w a n g durch 
Fehlschlagen aus der Fünfzah l ableiten. A u c h die Häufigkeit der 
Z w e i z a h l der F r u c h t b l ä t t e r , die für mehrere der artenreichsten 
Gattungen (Dianthus, Gypsophi la , Saponaria) so constant i s t , dass 
nur selten eine zufällige Ausnahme vorkommt, spricht für U r s p r ü n g ­
l ichkei t derselben und gegen die durch kein Factum un te r s tü t z t e 
A n n a h m e , dass sie blosses Resultat der V e r k ü m m e r u n g sey. Die 
Z w e i z a h l der F r u c h t b l ä t t e r w ä r e somit z u betrachten als ein Cyclus 
der ^ Stellung. Ist man ü b e r diesen Punkt bei der Zwe izah l einig, 
so w i r d man sich auch bei der Dre izah l nicht gern zur Theor ie 
der V e r k ü m m e r u n g wenden , sondern sie gleichfalls als u r s p r ü n g ­
l i ch , und z w a r durch ^ Stellung gesetzt, betrachten. W i r werden 
in dieser Annahme um so mehr bes tä t ig t , wenn uns die Construction 
(bei Anwendung der gehör igen Prosenthesen beim Uebergang von der 
5-Zahl in den v o r a u s g e h e n d e n B l ü t h e n k r e i s e n zur 3- oder2-Zahl in den 
Fruchtblattkreisen) zeigt, dass in beiden Fäl len , bei 2- und 3-Zähiigkei t 
desFruchtblattkreiscs, dasselbe Gesetz waltet, nur mit einem andern 
Zah lenverhä l tn i s s a u s g e f ü h r t , indem in beiden Fäl len der vorhan­
dene (2- oder 3-zählige) Fruchtblat tkreis als ein KM?d%6T sich er­
weiset , der einen ersten m i t e r d r ü c k t e n voraussetzt, w i e w i r diess 
unter der 5 Zah l bei Agrostemma und Uebel in ia gesehen haben. 
W i r erkennen somit , dass es SHeneen gibt mit z w e i 2-zähligen, 
z w e i 3zahligeu und z w e i 5zähMgen Fruchtbla t tkre isen, von denen 
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der 'erste schwindet und der zwei te allein sich ausbildet, und, 
s t ä n d e L y c h n i s und die Verwandte!! nicht hn W e g e , so könnten 
w i r den Charakter der Sileneen In dieser Beziehung kurz so aus­
d r ü c k e n : Z w e i m e i s t o 1 i g o m c r i s c h e, s e l t e n I s o m e r I s c h e 
F r u c h t b l a t t k r e i s e , v o n d e n e n n u r d e r z w e i t e s i c h 
a u s b i l d e t . N u n kommt uns aber Lychn i s In den W e g , wo w i r 
einen 5zähl lgen Fruchtblattkreis ohne vorausgehenden u n i e r d r ü c k ­
ten K r e i s gesehen haben. Diess erweckt na tür l i ch den Gedanken, 
ob ein analoger F a l i nicht auch unter den Sileneen mit Szähl igcr 
F r u c h t (wo also z w e i F r u c h t b l ä t t e r nach hinten und eines nach 
vorn stehen müss ten) und mit 2zäh!?gcr Frucht (w obel die 2 Frucht­
b l ä t t e r sich rechts und l inks in der Blüthe befinden müss ten ) vor­
komme, und bei der grossen Zah l der Ar ten In den polymorphen 
Gattungen Silene, Saponaria u. s. w. konnte die Hoß 'nung , solche 
Fä l l e zu Anden , auch bei vergeblichen B e m ü h u n g e n l ängere Ze i t 
beibehalten werden. A l l e i n es Anden sich solche Fälle trotz allen 
B e m ü h u n g e n n ich t , und L y c h n i s mit ihrer scheinbar einfachsten 
B l ü t h e n b i l d u n g w i r d dadurch zu einem R ä t h s e l , das auf andere 
W e i s e gelöst werden muss. D ie ehe!) bezeichnete A n s i c h t , dass 
bei den Sileneen z w e i Fruchfblaftkreise vorhanden seyen , von de­
nen, bei verschiedenen Zah lenve rhä l tn i s sen , b a l d d e r e r s t e , b a l d 
d e r z w e i t e e r s c h e i n e n k ö n n e , veranlasste m i c h , bei der 
Versammlung der Naturforscher zu Fre iburg im Jah r 1838 bei Ge­
legenheit eines Excurses ü b e r die Gattung Lychn i s zu behaupten, 
dass , wenn man von der Zah l absehe, Agrostemma mit Silene ver­
einigt werden k ö n n e , nicht aber L y c h n i s , indem bei Lychn is der 
e r s t e , bei Silene der z w e i t e Fruchtblattkreis vorhanden sey.' 
Ich hatte damals, ob i ch gleich darnach gesucht hatte,^noch keine 
5-weibigen S i l enenb lü then gesehen. B e i Silene A r m e r i a , welche 
nach S c h w a b e Flora anhaltina mit 5 weibigen Blüthen var l l ren 
soll , habe ich auch seither vergeblich darnach gesucht, so wie auch 
S. mar i t ima , welche von F r i e s als ,,subpe:ifagyna" bezeichnet 
w i r d , im Car ls ruher bot. Gar ten nur dreiwelbige Blü then zeigte. 
Dagegen habe ich den gesuchten Füll im vorigen Jahr an Silene 
Saxifraga im Carlsruher Gar ten und z w a r mehrfach gefunden, so 
dass ich mich vollkommen ü b e r z e u g e n konnte, dass, wenn Silene 
5-weib-g erscheint, die F r u c h t b l ä t t e r nicht wie bei Agrostemma 
vor den l e t a l en , sondern wie bei L y c h n i s vor denSepalen stehen, 
womit meine f rühe re Behauptung ü b e r das Vcrhaltnlss d'.eser 3 
Genera wider legt war. Ich hatte dieses Resultat, so wenig es sich 
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auch nach den f rühern Voraussetzungen begreifen Hess, erwartet, 
denn die grosse Aehnl ichkel t mancher SHenen nnd L y c h n l s - A r t e n 
(Im weiteren S inn) z. B . der SHene noctiflora und Lychn i s vcsper-
t lna, der SHene cretlca und Lychn i s laeta, so w ie auch mancher 
SHenen aus der Gruppe der S. nutans mit L y c h n i s V i s c a r l a hat­
ten mir den innigen Zusammenhang von SHene und L y c h n i s schon 
f r ü h e r au fgedräng t , wogegen Agrostemma in jeder Beziehung mehr 
isol ir t erschien. W i e soH nun aber dieser W i d e r s p r u c h gelöst 
w e r d e n ? Die Able i tung der B re i zah ! aus der Fünfzah l durch V e r ­
k ü m m e r u n g w i r d hier Vie ien ein willkommenes Auskunftsmittel 
scheinen. V o n den 5 Fruchtb lä t te in i bei Lychn i s steht eines nach h in- j 
ten, 2 nach den Selten und 2 nach v o r n ; iässt man die 2 seitlichen 
v e r k ü m m e r n , so, scheint sich ganz leicht die Stellung der 3 Frucht­
b l ä t t e r , w i e w i r sie bei SHene kennen, zu ergeben. A H e i n e s strei­
tet gegen diese A b l e i t u n g , die man dann woh l auch (schon mit 
mehr Z w a n g ) auf die Z w e i z a h l anwenden müss te , Manches, nament­
l ich aber die bei SHene (wie auch bei den Als ineen mit d r e i zäh l i -
ger Frucht ) vorkommenden Abweichungen von der medianen (d. b. 
mit der Spi tze genau nach hinten sehenden) Richtung des g le ich­
seitigen Dreiecks, welches die F r u c h t b l ä t t e r bilden, Abweichungen , 
die sich bei der Construction mit ^ Stellung durch kleine Modift-
catlonen in der Prosenthese, mit welcher diese eingesetzt w i r d , 
leicht, dagegen gar nicht bei der Able i tung d e r D r c i z a h l durch Re-
ductlon der Fünfzah l verstehen lassen. Zeigt uns nun die N a t u r 
einen unzweifelhaften Zusammenhang zwischen der Dre i zah l von 
SHene und der Fünfzah l von Lychn i s in der A n o r d n u n g der 
The i l e , wie w i r sie bei diesen Gattungen gesehen haben, und ha­
ben w i r andererseits G r ü n d e , hier die Dre izah l nicht durch V e r ­
k ü m m e r u n g aus der Fünfzahl abzuleiten , sondern als u r s p r ü n g l i c h 
(durch y gesetzt) und z w a r einem zweiten Fruchtblat tkreis ange­
h ö r i g zu betrachten, so bietet sich zur E r k l ä r u n g dieses Zusam­
menhangs eine andere Betrachtungswelse der Fünfzah l von L y c h ­
n i s , eine Befrachtungsweise, die vielleicht küns t l i ch und gesucht 
erscheinen w i r d , es aber in der Tha t nicht ist, da sie sich aus den 
Gesetzen der stellvertretenden Blattstellungen gleichsam von selbst 
ergibt, was ich hier freilich nicht g ründ l i ch belegen, sondern höch­
stens durch A n f ü h r u n g einiger analoger Fälle anschaulich machen 
kann. L y c h n i s und die verwandten 5 weibigen S i leneen , welche 
in der Stellung der F r u c h t b l ä t t e r mit Lychn i s ü b e r e i n s t i m m e n , zei ­
gen nicht selten 6 F r u c h t b l ä t t e r in sonst normal fünfzäbligen Blü -
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then; ich sah diesen F a l l namentlich öfters bei L . F l o s c u c u Ü , auch 
bei L . pyrenaica und variegata. Seltener sah ich auch 4-weibige 
B lü then von L y c h n i s , die im üb r igen fünfzählig waren. A n d e r n 
Stocke der Siiene Saxifraga, weicher zum T h e i l 5-weibige Blüthen 
hatte, fand ich auch 4-weibige. 8ile!)e chloraefolia, normal 3vvei-
b ig , zeigte nur nicht sehen 2-weibige Biuthen in der A r t von Sa 
p o n a r l a , Gypsophi la etc. Diese Erscheinungen muss ich voraus­
schicken, um zu r E r k l ä r u n g ü b e r z u g e h e n . Die 6 Zahl ist aber bei 
den Dikotyledonen im Allgemeinen gebildet durch 2 alternirende 
^ C y c l e n , die 4 Z a h l ebenso durch 2 alternirende i Cyclen. Be-
trachten w i r nun die 6 Z a h l einer 6 weibigen Lyc lnüs als gebildet 
aus 2 alternlrenden ^ C y c l e n , so sehen w i r in ih r nichts anderes, 
als die v o l l e Erscheinung des SHenentypus, nämlich b e i d e drei-
zäh l ige Fruchtblattkreise ausgebildet, von denen bei Silene nur 
der zweite erscheint; ebenso erscheint uns in der seltner vorkom­
menden 4-weibigen L y c h n i s - B l ü t h e die volle V e r w i r k l i c h u n g des 
T y p u s der ausnahmsweise 2 zähl igen Silene. W ä r e Lychn i s n o r ­
m a l 6 zähl ig in der Frucht , so w ü r d e n w i r gewiss nicht anstehen, 
den innigen Zusammenhang in Z a h ! und Gesetz der Anordnung 
der F r u c h t b l ä t t e r mit Silene anzuerkennen, uud der oben mit der 
Weglassung von Lychn i s ausgesprochenen N o r m für die Zah l und 
A n o r d n u n g der F r u c h t b l ä t t e r der Sileneen w ä r e dann nur beizu­
fügen, dass zuwei len , und z w a r vorzugsweise bei 3 Zahl , s ich nicht 
bloss der zweite , sondern b e i d e F r u c h t b l a t t k r e i s e ausbilden, 
nie aber bloss der erste. G a n z dasselbe Resultat lässt s ich nun 
aber auch bei der 5 weibigen Lychn i s -B lü the festhalten , denn es 
ist ein festes und hunder t fä l t ig b e w ä h r t e s Gese tz , dass z w e i al­
ternirende Cyclen e i n u m l ä u f i g e r Blattstellungen (wie ^ u. s. w.) 
ersetzt werden k ö n n e n durch e i n e n Cyclus einer z w e i u m l ä u ß g e n 
Blattstellung (wie z . B . ^ S t . ) , wo alsdann dieser e i n e Cyclus den 
W e r t h und die Bedeutung z w e i e r Cyclen hat. Ebenso gilt auch 
das Umgekehr te , was uns aber hier nicht b e r ü h r t . Die Fünfzahl 
der Dikotyledonen ist aber fast immer Resultat der ^ Stellung, so 
auch in der Frucht von Lychn i s . D ie F ü n & a h l in der Frucht von 
L y c h n i s ist somit gleichbedeutend einer doppelten Dre izahl (oder 
auch Z w e i z a h l ) ; der e i n e § Cyclus vertritt die Stelle zweier ^ 
(oder auch Cyclen , und die scheinbare Xsomerie von Lychn i s ist 
somit eine verkappte verdoppelte Oligomerie ! N u r Agrostemma und 
Uebe l in ia , welche z w e i 5 -zähüge Fruchtblat tkreise haben (einen 
ersten verschwindenden uud einen zwei ten erscheinenden), welche 
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2 K r e i s e , obgleich ebenfalls nach ^ gebildet, h i e r doch nur den 
W e r t h e i n f a c h e r Cyclen haben, s ind in W a h r h e i t i n der F r ü c h t 
i somer! Haben w i r aut diese W e i s e die scheinbare (zweicycl iscbe) 
Fünfzah l von der wahren (eincyclischen) geschieden, haben w i r 
das V a r i i r e n zwischen 5- und 3 - Z a h l , wie es s ich bei L y c h n i s 
und SHene findet, auf ein gemeinsames Gesetz gebrach t , indem 
w i r dar in bloss die vol ls tändige oder unvol l s tändige ä u s s e r e E r ­
scheinung eines und desselben T y p u s erkannt haben, so gewinnen 
nun ü b e r h a u p t alle Zah lenve rhä l tn i s se bei den Sileneen mehr Be­
deutung. D ie reine F ü n f z a h l kommt bloss den 2 auch in an­
derer Beziehung ganz e i g e n t ü m l i c h e n Gattungen Agrostemma und 
Uebel in ia zu , w ä h r e n d die Fünfzahl von L y c h n i s (im weitern S inn ) , 
als Stellvertreterin der doppelten D r e i z a h l , der D r e i z a h l unter­
zuordnen i s t , welche somit als N o r m für alle mit L y c h n i s und 
SHene z u n ä c h s t verwandten Gattungen z u betrachten i s t ; dass die 
Z w e i z a h l für eine ganze Reihe von Gattungen constant und 
charakterist isch i s t , ist schon vorhin e r w ä h n t worden u n d . i ch 
werde darauf bei den Anmerkungen ü b e r Saponaria z u r ü c k k o m ­
men. E s sey mir am Sch lüs se dieser Betrachtung er laubt , die ge­
gebene Theor ie der L y c h n i s b l ü t h e durch ein einziges analoges 
Be i sp ie ! , das sich beim Hereinbrechen der s chönen Jahres­
zeit leicht beobachten l ä s s t , anschaulicher z u machen. M a n ist 
woh l allgemein einverstanden ü b e r den T y p u s einer Li l iaceen-
b l ü t h e , mit dem bei weitem der g röss t e T h e i l der Monokotyledo-
nen übere ins t immt . A u f 3 ä u s s e r e Perigontheile folgen i n abwech­
selnder Stellung 3 innere, hierauf, stets in einfacher Abwechse lung 
der K r e i s e , 3 ä u s s e r e und 3 innere S t a u b b l ä t t e r , und zuletzt 3 
F r u c h t b l ä t t e r , welche nach demselben Gesetz mit den 3 innern 
S t a u b b l ä t t e r n abwechseln. Dass diese d re izäh l igen K r e i s e von 
Blü then the i len Cyclen der g Stellung s i n d , w i r d allen denen ge­
wiss seyn, welche sich ü b e r den wahren Zusammenhang der Qu i r i -
und Spiralsteilung von der Na tu r selbst haben unterrichten lassen. 
Majanthemum und Pothos folgen ganz demselben Gesetz nur mit 
2 - z ä h l i g e n statt 3 - z ä h l i g e n K r e i s e n ( i C y c l e n ) ; Pa r i s quadrifblia 
dessgleichen, aber mit 4 - z ä h l i g e n K r e i s e n durch ^ Stellung gege­
ben; einige aus länd i sche P a r i s - A r t e n selbst mit h ö h e r e n Zahlen­
v e r h ä l t n i s s e n , die aber stets Cyclen e i n u m l ä u ß g e r Blattstellungen 
sind , so dass als allgemeine N o r m für die meisten Monokotyledo-
nen sich aussprechen l ä s s t , dass ihre B l ü t h e aus 5 e inumläuRgen 
Cyclen besteht, von denen 2 für das P e r i g o n , 2 für die Staub-
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Matter und 1 für d!o Frucht be s t immts t e ! . Nundui -chmustc rc 
man einige Beete einfacher Tulpen . W e r diese kleine Mühe nicht 
scheut, dem w i r d es nicht fehlen, neben den normal 3 -zäh i Igen 
auch 2 -zah l ige (nach A r t von Majanthemum), wiewohl Seiten* 
h ä u ß g e r dagegen 4 - z ä h l i g e (nach A r t von Par is ) zu ßnden . A b e r 
ausser diesen kommen nun auch noch aridere vor, welche von dem 
angegebenen allgemeinen Schema ganz abzuweichen scheinen, z. B . 
f ü n f b i ä t t r l g e T u l p e n , welche 5 P e r l g o n b l ä t t e r haben, die sich 
genau nach § Stel lung decken , darauf 5 den Perlgonblattern ge­
nau opponirte S t a u b b l ä t t e r , und 2 oder 3 F r u c h t b l ä t t e r ; ferner 
7 - b l ä t t r i g e , deren 7 P e r i g o n b l ä t t e r sich nach ^ Stellung de­
c k e n , worauf in opponirter Stellung 7 S t a u b b l ä t t e r und endlich 
3 oder 4 F r u c h t b l ä t t e r . H ie r haben w i r also auf einmal Blüthe!), 
die nur aus 3 Cyclen bestehen, und in denen das Gesetz der A l ­
ternation fehlt, denn w i r sehen e i n e n § oder ^ Cyclus fürs P e r i -
g o n ; e i n e n ebensolchen, dem vorausgehenden opponirten, für die 
S t a u b b l ä t t e r , und endlich einen oder ^ Cyclus für die Frucht. 
Ist es hier nicht evident, dass die Cyclen der z w e i u m l a u f i g e n 
* und Y Stellung die Bedeutung z w e i e r a l t e r n i r e n d e r Cyclen 
haben? N u r so aufgefasst finden w i r noch ein gemeinsames Ge­
setz in allen diesen Metaschematismen. W e r an dem Beispiel der 
Tu lpe sich nicht hinreichend ü b e r z e u g t ß n d e t , der kann dasselbe, 
wenn auch nicht eben so häußg , bei L i l i u m , Hyacinthus, ßh i s ca r l , 
Anther lcum, selbst an Ir is , wo man nur die u n t e r d r ü c k t e n Stamina 
i n Gedanken einsetzen muss, finden, so wie denn auch jede W i e s e 
vol l Colchicum a ü t u m n a l e eine reiche Erndte für solche Studien 
verspricht. 

E i n weiteres M e r k m a l , das die Frucht bietet, ist die A r t des 
Aufspringens. F r i e s hebt hauptsäch l ich dieses Moment bei seiner 
Grupp l rung der Genera he rvo r , indem er unter A die einzige 
Gat tung mit nicht aufspringender Frucht voranstellt, dann unter 
B die Gattungen folgen lässt , bei welchen die Zah l der Z ä h n e 
oder Klappen gleich Ist der der G r i f f e l , unter C und D endlich 
diejenigen, bei denen die Zah l der K lappen die doppelte der Grif­
fel ist. Die Drypideen werden von F r i e s ganz ausgeschlossen, 
sonst hä t te er sie füglich als weitere Abthe i lung mit unregelmäss ig 
quer aufspringender Kapse l a n k n ü p f e n oder zwischen A und B 
einfügen k ö n n e n , i ch habe hauptsächl ich ü b e r die F r i e s i s c h e A b ­
theilung B eine Bemerkung z u m a c h e n , dass sie nämlich zwei 
ganz verschiedene A r t e n des Aufspringens vermischt, welche auch 
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F e n z ! nicht unterschieden oder ü b e r s e h e n hat, w i e man aus sei­
ner Charakter is i rung der Gattung V i s c a r l a sieht, E s heisst n ä m ­
l ich In E n d l i c h e r e s genera bei dieser Gat tung „ C a p s u l a apice 
m ^ r stylos s lmpl lc i eorumdem numero in dentes dehiscens^. Dieses 
„ i n ^ r ^ Ist unricht ig, denn gerade bei V i s c a r l a fallen d i e A u f s p r i n g -
linien nicht zwischen die Griffe! , sondern treffen die Mit te dersel­
ben, entsprechen also den Mit tel l inien der F r u c h t b l ä t t e r , w ä h r e n d 
bei L y c h n i s , Coronarla u. s. w . die Trennungsl inien w i r k l i c h z w i ­
schen die Griffel fallen, also den Randl inien oder besser Commis-
suren der F r u c h t b l ä t t e r entsprechen. A u f die F ä c h e r der Frucht 
bezogen ist also das Aufspr ingen bei V i sca r l a l o c u l i c i d , w ä h ­
rend es bei Lychn i s etc., wenn anders die S c h e i d e w ä n d e ausge­
bildet w ä r e n , s e p t i c i d z u nennen w ä r e . Gewiss ein sehr w i c h ­
tiger Unterscheidungscharakter, der hier, wie a n d e r w ä r t s , B e r ü c k ­
sichtigung verdient. E s gibt somit auch bei den Sileneen zweie r le i 
K lappen der F ruch t , solche, die den F r u c h t b l ä t t e r n entsprechen, 
und solche, die aus den Hälften zweier verschiedener F r u c h t b j ä t t e r 
bestehen. Daher darf man auch die Stellung der F r u c h t b l ä t t e r 
nicht nach den K lappen bestimmen, denn bei gleicher Stel lung der 
F r u c h t b l ä t t e r können die K lappen verschiedene Stellung haben (so 
V i s c a r i a Im Vergle ich z u Lychn i s ) , und bei verschiedener Stellung 
der F r u c h t b l ä t t e r k ö n n e n die K lappen gleiche Lage haben (so 
Visca r i a zu Agrostemma). Somit finden w i r also unter den einfach-
klappigen Gattungen z w e i wesentlich verschiedene A r t e n des A u f \ 
springens , 2 Extreme , welche in den doppelklapplgen Gattungen 
ihre Vereinigung f inden; daher kann die F r i e s i s c h e G r u p p i r u n g 
in dieser Beziehung auch nicht n a t u r g e m ä s s genannt werden , denn 
zwischen die rechtklapplgen Gattungen einerseits ( L y c h n i s , Coro­
narla etc.) und die falschklappigen anderseits (Visca r i a ) g e h ö r e n die 
doppelklapplgen (Melaudr ium, Silene etc.) i n d i e M i 11 e. Bemerkens­
werth ist es, dass unter den Gattungen, die nur 2 oder 3 F r u c h t b l ä t t e r 
haben, kein einfach-klappiges Aufspringen vorkommt; eine A n n ä h e ­
rung dazu zeigt sich jedoch bei Silene, indem bei vielen A r t e n dieser 
Gattung, namentlich bei S. nutans und den Verwandten , aber auch bei 
S. acaulis, die Kapse l zuerst In 3 Z ä h n e aufspringt und z w a r nach den 
Medianen, welche Z ä h n e sich erst s p ä t e r durch hinzukommende Com-
missuraltheilung abermals theilen. Es schliesst s ich dadurch Silene, 
wenigstens in einigen ihrer Sect ionen, n ä h e r an V i s c a r i a a n , als 
an Lychn is . — A u s den Gattungen mit nicht aufspringender oder 
unrege lmäss ig aufreissender Frucht eigene G r u p p e n z u bilden, 
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scheint m i r nicht na tu rgemÜss , ich möchte in diesen Fällen Hoher 
Deviat ionen vom gewöhnl ichen Typus erblicken , w eiche von ver­
schiedenen Gl iedern der Kette der g rös se rn Hauptgattungen abgehen. 
So schliesst sich Cucubalus offenbar an SHene Sect. Behenanthe oder 
vielleicht noch passender a n M e l a n d r l u m , Dryp i s gleichfalls an 
SHene, Acanthophyi lum an Saponaria und Gypsophi la an. 

Ich gehe von der *fruclit gleich zum K e l c h e ü b e r , indem 
ich einige Betrachtungen ü b e r die Corolle ans Ende verlegen w i l l . 
H ä r t e des K e l c h s und S t ä r k e der Rippen sind öfters als Genus­
charaktere benutzt w o r d e n , so schon von L i n n e zur Unterschei­
dung von L y c h n i s und Coronar ia , von F e n z l bei der U n t e r a b t e i ­
lung der Gattungen Lychn i s und Visca r i a . AHe in gerade diese 
M e r k m a l e , ob nämlich der K e l c h mehr „ c o r i a c e u s " oder mehr 
„ m e m b r a n a c e u s " ist u. s. w . gehö ren z u den ungeeignetsten zur 
Charakter i s i rung wahrhaft na tü r l i che r G e n e r a , wie diess bei der 
n ä h e r e n Betrachtung der einzelnen Gattungen sich zeigen w i r d . 
Dagegen Anden sich andere sehr wesentliche Unterschiede in der 
B e r i p p u n g des Ke l ches , von welchen bisher noch fast gar kein 
Gebrauch gemacht wurde . Sämmt l i che Genera der Sileneen zer­
fallen i n Beziehung auf Ber ippung des Ke lchs in z w e i Reihen, 
welche sich auch von anderer Seite her als na tü r l i ch erweisen wer­
den. D ieGa t tungen der einen Reihe haben C o m m i s s u r a l r i p p e n 
(Rippen, welche genau in die Verbindungsl inie zweie r Ke lchb lä t t e r 
fallen und somit zweien Ke lchb lä t t e rn zugleich a n g e h ö r e n ) , die der 
andern Reihe haben k e i n e C o m m i s s u r a l r i p p e n . Die Z a h l der 
Rippen kann in beiden Fällen verschieden seyn. B e i den Gattun­
gen mit Commissuralr ippen s ind wenigstens (und diess ist der 
häufigste Fa l l ) 10 Rippen , 5 Car ina l - oder Median- und 5 Commis­
suralrippen vorhanden , so bei Agros temma, L y c h n i s , Coronaria 
und den meisten SHenen. A m Saum des Kelchs angelangt, theilen 
Bich die Commissuralr ippen meistens gabelig , indem ihre Zweige 
i n die a n g r ä n z e n d e n Keichspi tzen eintreten und mit der Mittelr ippe 
derselben auastomosiren, wodurch eine V e r k n ü p f u n g aller Rippen 
des K e l c h s bewirk t w i r d . Bei SHene inflata und einigen andern 
A r t e n der Sect. Behenanthe w i r d der K e l c h 20-r ippig , indem sich 
s c h w ä c h e r e s e c u n d ä r e L ä n g s r i p p e n zwischen den 10 p r i m ä r e n bil­
d e n ; bei SHene conica und den üb r igen A r t e n der Sect. Conomor-
pha w i r d der K e l c h 30 r i p p i g , indem sich zwischen M e d i a n - und 
Commissuralr ippen je 2 weitere L ä n g s r i p p e n einsetzen, so dass auf 
jedes Ke lchb la t t ohne die Conmiissuralrippe 5 Rippen kommen. 
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N o c h verschiedener ist die Z a h l der Rippen hei den Gattungen, 
denen die Commissuralrippen fehlen. Im einfachsten Fa l i s ind 
hier nur 5 Rippen (die NUttelrlppe der K e l c h b l ä t t e r ) vorhanden, 
so bei den meisten G y p s o p h ü a - , mehreren T u n i c a - A r t e n und bei 
Acanthophyllum. Die Zah l der Rippen vermehrt s i c h , indem die 
Rüt t e l r ippen der K e l c h b l ä t t e r von Seltenrippen begleitet werden, 
wodurch auf das einzelne Keichbla t t 3, 5, 7 , . . . R ippen kommen, 
der K e l c h im Ganzen also 1 5 - , 2 5 - , 3 5 - . . . r i pp ig w i r d . Schon 
bei manchen G y p s o p h ü a - A r t e n , z. ß . G . elegans, so w i e bei den 
meisten Tuu lca -Ar ten finden sich auf jedem Kelchblat t 3 g e n ä h e r t e 
R ippen , w ä h r e n d die Commlssuren bre i t , m e m b r a n ö s und r ippen-
ios s ind . In der Gattung Saponaria steigt die Zah l der Rippen 
für jedes Kehhbla t t bei den meisten A r t e n auf 5 , dabei r ü c k e n 
sich die Rippen der a n g r ä n z e n d e n Ke lchb l ä t t e r n ä h e r , so dass die 
constant rippenlosen Commissuren weniger i n s A u g fallen. A u c h 
bei Dian thus , wo die Zah l der Rippen für jedes Kelchblat t auf 
7, 9, j a selbst bis auf 1! steigt, und die Rippen sich in der K e l c h ­
r ö h r e sehr eng aneinander d r ä n g e n , fehlen nichts desto weniger die 
Commissuralrippen, oder es fliessen wenigstens nur zufällig z u w e l -
len die äusse r s t en Scitenrippen zweier a n g r ä n z e n d e r K e l c h b l ä t t e r 
in e i n e zusammen, wie auch umgekehrt bei Silene (z. ß . conlca) 
ausnahmsweise z w e i Commissuralrippen (die jedoch meist oben s ich 
verbinden) die Stelle einer einzigen vertreten können . Die E i n ­
füh rung dieser von der ß e r i p p u n g des Ke lchs entnommenen M e r k ­
male in die Genus-Charak te re bedarf wohl keiner Rechtfertigung, 
wenn man bedenkt, welche Wich t igke i t in andern Fami l i en , na­
mentlich bei den Umbel l i feren, auf die ß e r i p p u n g des Kelchs ge­
legt w i r d . 

End l i ch noch Einiges ü b e r die C o r o l l e , und z w a r zuerst 
das minder Bedeutende. Eine bekannte Erscheinung in der Fami­
lie der Sileneen ist das sogenannte K r ö n l e i n , aus an der G r ä n z e 
von Nagel und Platte In Gestalt zweier Z ä h n e oder Züng le in her­
vortretenden Emergenzen gebildet. Ein ige Gattungen sind bes tän­
dig ohne K r ö n c h e n , so Dianthus, G y p s o p h ü a , Agros temma; andere 
haben durchgehends K r ö n c h e n , wie Lychn i s und Coronar ia ; wie­
der In anderen kommen nur bei der Mehrzah l der A r t e n K r ö n ­
chen vor , w ä h r e n d sie anderen A r t e n abgehen, so i n der grossen 
Gattung SHene und bei Saponaria. Da man in diesen Gattungen 
alle Grade des al lmähllgen Auftretens dieser Emergenzen verfolgen 
kann, so lässt sich die A n - oder Abwesenhei t derselben wenigstens 
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für s ich aHe!n auch nicht a!s Anha l t zu generischer Trennung be­
nu tzen , wesshalb z. B . die von L i n n e * wegen Abwesenhei t des 
K r ö n c h e n s unter Cucubahis gestellten S i l e i i e - A r t e n wieder mit 
SHene vereinigt werden müss ten . Silene inüa ta Ist h; dieser Be­
ziehung lehr re ich ; bei manchen Exemplaren fehlt das Krönche!) 
ganz, bei andern ist eine deutsche Spur davon vorhanden und bei 
der nahe verwandten S. marit ima zeigt es sich sehr deutlich ent­
wickel t . D i e A r t und Weise , wie die Züngle in , welche das K r ö n ­
chen b i l d e n , aus den Blumenb lä t t e rn hervortreten, zeigt manche 
charakteristische Verschiedenheiten. B e i Saponaria treten sie der 
L ä n g e nach ( s e n k r e c h t ) hervor , bei den ü b r i g e n Gattungen der 
Quere nach ( w a g r e c h t ) ; bei Lychn i s stehen sie auf kleinen 
W ö l b u n g e n des Blumenblattes (fornix-artigen E ins tü lpungen ) , w ä h ­
rend sie sonst aus der ebenen F läche des Petalum sich erheben — 
N i c h t mindere Aufmerksamkeit als die K r ö n c h e n verdienen die 
bisher, wie es scheint, ganz ü b e r s e h e n e n , wenigstens von F e n z ! 
und F r i e s in den Genuscharakteren nirgends e r w ä h n t e n F l ü g e l ­
l e i s t e n d e s N a g e l s , Emergenzen welche auf der Vorderseite 
des Nagels jederseits der Mittelr ippe parallel hervortreten und dem 
N a g e l im Durchschnitt eine 4 - f lüge l ige Beschaßenhe i t geben. Ihr 
Vorkommen oder Fehlen is t , ebenso wie das der K r ö n c h e n , für 
manche Gattungen charakter is t isch, für andere weniger. S ie feh­
len z. B . durchgehends bei SHene, Lychn i s , Coronaria etc., so wie 
auch bei Dryp l s , s ind dagegen bes t änd ig vorhanden bei Saponaria, 
Acanthophyl lum, Agros t emma; in der Gattung Dianthus scheinen 
sie nur wenigen A r t e n zu fehlen; in der polymorphen Gattung 
T u n i c a kommen sie einigen Ar ten zu , anderen nicht. 

W i c h t i g e r als alle diese Gestaltungsverhaltnisse ist die K n o s ­
p e n l a g e der Petala. S ie Ist, mit wenigen Ausnahmen , eine 
g e d r e h t e , was namentlich bei den Gattungen und A r t e n , wo die 
Petala eine be t r äch t l i che Breite haben , sehr deutlich gesehen wer­
den k a n n ; sind dagegen die Petala sehr schmal , so lässt sich die 
gedrehte L a g e , wenn auch eine Neigung dazu da ist , nicht wohl 
erkennen, da die R ä n d e r der Petala sich nicht zu übergre i fen ver­
mögen. Das Gesetz dieser Drehung ist aber ein doppeltes, ent­
weder nKmlich ist die Drehung eine s e l b s t s t ä n d i g e und constante, 
d. h. in allen Blü then gleich, und z w a r rechts ( V e i e z i a , Dianthus, 
Tun ica , Gypsophi la , Saponaria) ; oder die Drehung der Peta!a ist 
a b h ä n g i g von der W e n d u n g der Blattstellung der B l ü t h e , und, 
da in der Inflorescenz der Sileneen das Gesetz der Ant idromie 
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herrscht , d. h. der Cegenläufigkel t der Blattstellung gegenübe r ­
stehender B!ü(hen, so Ist auch die Drehung dc rCoro l l e in derselben 
inflorescenz eine ve r ände r l i che oder wechselwendige, indem die 
ihrer Blattstellung nach rechtswendigen Biüthen auch rechtsgedrehte 
Aes t iva t lon , die l inkswendigen linksgedrehte Aestivatlon haben. 
So bei dett Gattungen Agros temma, L y c h n i s , Corona r i a , Melan-
dr ium , Si lcne. Es kommen a!so hier in einer und derselben na­
tü r l i chen Ordnung 2 Fälle v o r , die sonst im Pflanzenreich fast 
nur an verschiedene Ordnungen ve r theü t zu Anden s i n d ; die 
s e lb s t änd ige Drehung z. B . bei den Apocyneen , Gent laneen, Con-
volvulaceen, Melastomaceen, die abhäng ige bei den Oxal ideen, L i -
naeeen, Malvaceen, Hypericaceen. Dieses Moment , auf dessen B e ­
deutung in der Famil ie der Sileneen ich-schon f rühe r aufmerksam 
gemacht habe (F lora 1839. I. p. 312) erscheint mir so wich t ig , 
dass ich nicht anstehe, es der Unterscheldurg zweier auf neue 
W e i s e b e g r ä n z t e r T r i b u s der Sileneen zu Grunde zu legen, zumal 
da dieselbe auch von anderer Seite her , insbesondere durch die 
angegebene Grundverschiedenheit in der Ber ippung der Ke lche , 
vollkommen bes tä t ig t w i r d . Dass es bei sehr schmalen Blumen­
b lä t t e rn Fäl le g ib t , wo die Drehung nicht bestimmt ausgesprochen 
i s t ; j a dass es einige offenbare Ausnahmsfäl le g ib t , kann uns nicht 
s t ö r e n , wenn w i r im wahrhaftigen S inn dem na tür l ichen System 
huldigen, d. h. wenn w i r an eine wirk l iehe , im Innern des Lebens 
b e g r ü n d e t e , Verwandtschaft der Naturerzeugnisse glauben, deren 
Geheimniss sich in den äus se rn Merkmalen immer nur einseitig 
verrjith, und nicht in allen Gl iedern (es seyen Genera der Famil ie , 
oder Species des G e n u s , oder Individuen der Species) auf gleich 
volls tändige We i se zum Ausd ruck kommt. So finden w i r in der 
Reihe der Lychnideen (nach meiner B c g r ä n z u n g ) an Lychn i s (Pe-
trocoptis) pyrenaica eine Pflanze, deren Corollc nicht contort, son­
dern imbrici r t is t ; in der Reihe der Diantheen bildet Acanthophyl-

lum eine noch n ä h e r z u vermittelnde Ausnahme (vgl. unten). 
(Sch!n*s foig-t.) 

A n z e i g c . 
AM^O?Y%prMM^ KM?' ^M&FCr/p^OM atz/'P/ZKMXf'M #MS MMd.n;.930Mr;. 

Dr . G e o r g E n g e ! m a n n aus Frankfur t , der Verfasser der 
Dissertation ü b e r Antholyse, befindet sich bekanntlich seit 30 Jah­
ren in Nordamer ika , und z w a r seit l ä n g e r e r Zei t zu St. Lou is im 
Missour i Staate als praktischer A r z t , i n dieser ganzen Zeit w i d ­
mete er seine Müsse der Flora des Landes und inachte sich haupt­
sächlich die Erforschung der weniger bekannte!) Gegenden des 
grossen Missinsippibeckens %ur Aufgabe. Seine g r ö s s e r e n S t r e i f züge 
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